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Eisbären-Forscher schlagen Alarm
Die Lebensgrundlage der Raubtiere schmilzt dahin – sie sind vom Aussterben bedroht

GERD BRAUNE

Der Klimawandel bedroht zwei
Drittel der Eisbären weltweit.
Nordamerikanische Forscher
entwerfen ein düsteres Bild.

Dass Klimawandel und Eis-
schmelze in der Arktis den Le-
bensraum und damit die Existenz
der Eisbären bedrohen, ist seit
Jahren bekannt. Nun haben US-
amerikanische und kanadische
Forscher eine Prognose erarbei-
tet, die ein erschreckend düsteres
Bild von der Zukunft der grossen
weissen Bären zeichnet.  

«Die vorhergesagten Ände-
rungen im künftigen Zustand des
See-Eises werden, falls sie ein-
treffen, zum Verlust von an-
nähernd zwei Drittel der jetzigen
weltweiten Eisbären-Population
bis Mitte des 21. Jahrhunderts
führen», heisst es in einer in
Reston im US-Bundesstaat Virgi-
nia veröffentlichten Erklärung
des «US Geological Survey»
(USGS), des wissenschaftlichen
Zweigs des US-Innenministeri-
ums. Dies bedeutet: Statt jetzt
24000 würden dann nur noch
etwa 8000 Bären die Weite der
Arktis durchstreifen. Da der
Schwund der Meereseisfläche

nach den gegenwärtigen Model-
len eher unterschätzt werde, sei
sogar diese Bewertung des künf-
tigen Eisbärenbestandes «konser-
vativ». 

SOMMEREIS. USGS präsentierte
mehrere Studien US-amerikani-
scher und kanadischer Wissen-
schaftler. Sie teilten die Arktis in
vier verschiedenen Ökozonen
auf, die von der Art der Eisbil-
dung geprägt sind. Die maximale
Eisfläche im gesamten Arktis-
raum im Winter liegt bei 15 Mil-
lionen Quadratkilometer. Im
Sommer schmilzt die Eisfläche
beträchtlich. Vor 30 Jahren um-
fasste sie aber noch 7,5 bis 8 Mil-
lionen Quadratkilometer. Aktu-
elle Erhebungen zeigen nun, dass
das Sommereis auf weniger als
vier Millionen, möglicherweise
gar unter drei Millionen Quadrat-
kilometer geschrumpft ist.

Die Eisbären leben vor allem
in küstennahen, flachen Regio-
nen des Eismeeres, wo sie auf
dem Eis ihre Hauptnahrung fin-
den: Robben. Von Herbst bis zum
Frühjahr fressen sie sich an den
fettreichen Ringelrobben satt.
Schmilzt das Eis, schwinden ihre

Jagdgründe. Wo das Eis im Som-
mer völlig wegtaut, etwa in der
Hudson Bay, müssen sie auf dem
Festland überleben, wo sie kaum
Nahrung finden.

Laut den nordamerikani-
schen Forschern benötigen die
Eisbären in diesen küstennahen
Gegenden etwa eine Million
Quadratkilometer Eis im Som-
mer  für einen «optimalen Le-
bensraum». Der aber schmilzt
dahin. «Wir projizierten einen
Verlust von 42 Prozent des Le-
bensraums der Eisbären in den
Sommermonaten im arktischen
Becken bis Mitte des Jahrhun-
derts», heisst es in der Studie. Bis
Ende des Jahrhunderts könnten
sogar fast 70 Prozent der Eis-
fläche, auf der die Bären leben,
verschwunden sein.

ROTE LISTE. Die Folge sind län-
gere Wanderungen der Bären,
Probleme für schwangere Weib-
chen, eine Höhle zu finden, in der
sie ihren Nachwuchs zur Welt
bringen können, tödliche Kon-
flikte mit anderen Eisbären, in
deren Reviere sie eindringen. Seit
Jahren beobachten Forscher eine
Verschlechterung der körperli-

chen Verfassung der Bären in ei-
nigen Regionen und eine sin-
kende Zahl von Jungbären.   

Mit der Studie steigt die
Wahrscheinlichkeit, dass die USA
die Eisbären auf ihre Liste be-
drohter Tierarten nehmen. Dies
hatte das Innenministerium im
Januar vorgeschlagen. Damit
würden die Folgen des  Klima-
wandels durch ein US-Bundesge-
setz anerkannt – obwohl sich die

Bush-Regierung weigert, kon-
krete Vorgaben für den Abbau
von CO2-Emissionen festzu-
schreiben.  Wird der Eisbär als be-
drohte Tierart eingestuft, hätte
dies weitere Folgen: Reiche US-
Amerikaner, die zehntausende
Dollar für eine Eisbärenjagd in
Nordkanada zahlen und eine Ein-
kommensquelle für die Urein-
wohner sind, dürften ihre Tro-
phäen nicht mehr einführen.

«Zutiefst
beunruhigt»
Madeleines Eltern haben
Portugal verlassen

Die zu Verdächtigen erklärten
Eltern der verschwundenen
Madeleine sind am Sonntag
aus Portugal abgereist und
mit ihren zweijährigen Zwil-
lingen nach England zurück-
geflogen. 

Kate und Gerry McCann
kehrten nach «sorgfältigen
Überlegungen» nach England
zurück, sagte die Sprecherin
der Familie, Justine McGuin-
ness. Sie wollten vor allem
ihren anderen beiden Kindern
ein normales Leben ermögli-
chen.  Mit dem Verschwinden
von Madeleine hätte sie nichts
zu tun; sie seien vielmehr «zu-
tiefst beunruhigt» über die Ver-
höre, die sie über sich hätten
ergehen lassen müssen. Das
Paar verlasse das Land mit Zu-
stimmung der Behörden, er-
klärte die Sprecherin. 

Gerry McCann sagte in ei-
nem Interview der Zeitung
«The News of the World»: «Wir
dachten, wir wären in unserem
schlimmsten Albtraum, aber
jetzt wird es immer noch
schlimmer und schlimmer.» Er
war bis in den frühen Samstag-
morgen hinein sieben Stunden
lang verhört worden und
wurde dann – wie bereits zuvor
seine Frau Kate – zu einem Ver-
dächtigen in dem Fall erklärt.
Die portugiesische Justiz habe

aber bislang keine Anklage er-
hoben, betonte der Anwalt der
McCanns, Carlos Pinto Abreu
Abreus. Die Ermittlungen gin-
gen weiter. Bei den neuen Be-
weisen soll es sich, wie berich-
tet, um Blutspuren handeln,
die zunächst übersehen und
erst später von Spürhunden
entdeckt worden waren.

Die Schwester von Made-
leines Vater, Philomena Mc-
Cann, sagte dem Sender ITV,
die Ermittler hätten ihrer
Schwägerin Kate über ihren
Anwalt ein Geschäft angebo-
ten. Wenn sie gestehe, dass sie
ihre kleine Tochter versehent-
lich getötet habe und die Lei-
che habe verschwinden lassen,
käme sie mit maximal zwei
Jahren Haft davon. Die Eltern
beteuern indessen ihre Un-
schuld und wollen weiter nach
ihrer Tochter suchen. 
> www.findmadeleine.com/

Opfer des Klimawandels. Bären in der Arktis. Foto Keystone
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In fünf Tagen ist baz-
«Wochenende»!
RÄTSELKRIMI. Die Leserschaft der Basler Zeitung darf
sich freuen: Ab 15. September wird die Samstagsaus-
gabe der baz um einen zusätzlichen Bund ergänzt.
«Wochenende» heisst er, stellt in Porträts prominente
und interessante Menschen vor, behandelt gesell-
schaftliche Themen und widmet sich dem Lifestyle
ebenso wie der Freizeit. «Wochenende» will die ganze
Familie ansprechen. Deshalb sollen auch die Kinder
auf ihre Kosten kommen. Auf einer Extraseite stellen
wir abwechslungsweise Freizeitaktionen, Tierge-
schichten und Kinderbücher vor. Hier führen wir auch
die beliebte Kolumne «Kinder fragen – Martin Hicklin
antwortet» weiter. Und zudem dürfen sich die kleinen
Leserinnen und Leser an einem Rätselkrimi und
einem Bilderrätsel den Kopf zerbrechen. baz

a

Schilderwald im Grossstadtdschungel
PLAKATMANIFESTATION. «Public Viewing» nennt sich das
Projekt des Basler Kulturpromoters Klaus Littmann, das
nun in Schanghai Premiere hatte. Die «temporäre Kunstin-
tervention» konfrontiert in Fussgängerzonen und in Waren-
häusern, an Kunstmessen, Premieren und sonstigen
Events die Bevökerung mit Schildern, deren Motive «auf

poetische, aber auch irritierende Weise in den Alltag der
Passanten eingreifen» sollen. Die Bildmotive in Schanghai,
gezeigt vor dem Shanghai Exhibition Center, stammten
von westlichen und chinesischen Künstlern. Fortsetzung
folgt – in Delhi, Bangkok, Singapur, Hongkong, New York,
London und Berlin. > www.publicviewing.org  

Bin Ladens
neue Botschaft   
Al-Qaida-Chef auf Video  

AUFRUF. In seiner ersten Videobot-
schaft seit drei Jahren hat Terroris-
tenführer Osama bin Laden ein Schei-
tern der USA im Irak vorausgesagt. Er
kritisiert US-Präsident George W.
Bush und ruft die amerikanische Be-
völkerung auf, zum Islam überzutre-
ten. Der amerikanische Geheimdienst
hat das Band für echt erklärt. Direkte
Drohung mit neuen Terrorattacken
enthält es offenbar nicht.

Die «Washington Post» zitierte
US-Geheimdienstbeamte mit den
Worten, bin Laden habe mit dem Vi-
deo vor allem zeigen wollen, dass er
und die Al Qaida den Antiterrorkrieg
überlebt hätten und trotz Rückschlä-
gen stark seien. Das Netzwerk ope-
riere weitgehend wieder so wie vor
den Anschlägen vom 11. September.
Es gebe eine feste Führungsgruppe,
die sich regelmässig treffe und bin La-
den Bericht erstatte.

Die vom arabischen Sender Al Ja-
zira und in Auszügen im US-Fernse-
hen ausgestrahlte «Botschaft an das
amerikanische Volk» ist etwa 25 Mi-
nuten lang. Sie zeigt nach Experten-
analysen einen sichtbar gealterten,
möglicherweise gesundheitlich an-
gegriffenen bin Laden mit offen-
sichtlich schwarz gefärbtem Bart.
Die Aufzeichnung enthält viele Be-
züge zu politischen Entwicklungen
in diesem Sommer, wie etwa die
Führungswechsel in Grossbritan-
nien und Frankreich. Das deute da-
rauf hin, dass die Botschaft erst vor
Kurzem entstanden sei. SDA   

Abflug. Die McCanns und ihre
beiden Zwillingskinder lassen
Portugal hinter sich. Foto Keystone

«Die rastlose Gier nach
Leben, die die Menschen
heute umtreibt, endet in
der Öde des verlorenen
Lebens.» 

Papst Benedikt XVI. am Sonntag bei einer
Messe im Wiener Stephansdom zu der von
ihm beklagten Orientierungslosigkeit in Eu-
ropa und der westlichen Welt. 

Lisa möchte ihrem Grossvater im Garten helfen. Er wartet
bereits darauf, dass sie an seiner Haustür klingelt.
Welchen Weg muss Lisa nehmen, um zu dem Haus des
Grossvaters zu gelangen?

007-129

Irrgarten

wochenende.kinder.

Der Mann mit
der Halskette

Hi, wir sind das BAZ-Team, die Ju-
nior-Detektive Bea, Anna und Za-
charias, und wir wollen mit euch
immer hier in unserer BAZ am Wo-
chenende knifflige Fälle lösen! Ihr
seid dabei? Super! Dann lösen wir
gleich unseren ersten Fall.
«Oh Mann, wie sollen wir den
denn finden?», knurrte Zachi, als
wir im langen Gang in der zweiten
Etage des Hotels standen, auf
dem links die Zimmer mit den un-
geraden und rechts die mit den
geraden Nummern lagen.
Das wussten wir auch nicht, also
versteckten wir uns vorn an der
Treppe, wo die Zimmer mit den
Nummern zweihunderteins und
zweihundertzwei begannen, in ei-
ner Nische hinter drei Sesseln.
Und wir warteten auf den Mann
mit der goldenen Halskette.
Der tauchte irgendwann wirklich
auf, sah sich nach allen Seiten um
und steckte ein Stück Draht ins
Schloss eines fremden Zimmers.
Es war das überübernächste Zim-
mer von Nummer zweihundertfünf
aus, auf der gleichen Seite.

In welches Zimmer brach der
Gold-Mann ein?

Die Kleinhüninger Bücherbande macht sich
heuer ins Weltall auf. Die spannende Fanta-
siereise soll dazu dienen, das Lese-Interesse
von Kindern zu fördern.
Lesen, so meint Wikipedia, sei der Königs-
weg zur Bildung. Das klingt zwar ein biss-
chen wie ein billiger Werbeslogan, trifft aber
voll ins Schwarze. Und das weiss man auch
in Kleinhünigen. Obwohl es im Quartier
keine Bibliothek mehr gibt, wollen die Allge-
meinen Bibliotheken der GGG und weitere
Institutionen – im Auftrag des Erziehungsde-
partementes – das Lesen dort deshalb auch
weiterhin unterstützen. Weswegen man Si-
mone Fasola zur Beauftragten für Leseförde-
rung berufen hat. Seither gilt im Quartier-
treffpunkt Kleinhünigen die Devise: Mitt-
woch ist Lesetag! Ziel sei es, dass die Kinder
ihre Lesekompetenz stärken, so Fasola. «Was
nicht heissen soll, dass sie zwischendurch
nicht gerne mal eine Geschichte vorgelesen

bekommen.» Bücherbande nennt sich eine
der Veranstaltungen. Ausgeheckt hat sich
das jetzige Programm Sonja Moresi, eine
Schauspielerin. Gedacht ist das Ganze für
Kinder, die in die 3. oder 4. Klasse gehen. Im
Mittelpunkt stehen das Weltall und seine Ge-
heimnisse. In einem Raum, der einem aufge-
räumten Kinderzimmer nicht unähnlich ist,
sitzen die drei Kinder, die dieses Mal mit von
der Partie sind, auf dem Teppich. «Wir sind
alles Kosmonauten», klärt sie Moresi auf. Die
wollen bekanntlich ins All reisen. Und dafür
brauchts natürlich viel Übung. So hat das
Trio ein «Lauftrainig» zu absolvieren. Eine
Nachricht, die nicht murrend, sondern freu-
dig aufgenommen wird. Nicht zuletzt geht
es darum, sich im Milimetertempo zu bewe-
gen. Um den Kopf zu stärken, dürfen die
Kinder ihrer Fantasie freien Lauf lassen und
gemeinsam eine Geschichte erzählen. Was
sie mit Bravour tun. Wer hart arbeitet, hat

eine Pause mit Sirup und Keksen verdient.
Stärkung muss bekanntlich sein. Bevor es
dann endlich ins All geht, lauschen die klei-
nen Weltraumfahrer einer Geschichte von
Charles Lewinsky, «Einmal Erde und
zurück». Als die Kosmonautenausweise kom-
plett ausgefüllt sind, besteigt man die Ra-
kete, die verdächtig nach einem Tisch aus-
sieht. Die Kinder-Crew staunt nicht schlecht,
als sie den Bordcomputer mit seinen unzäh-
ligen blinkenden Lämpchen sieht. Erstaunli-
cherweise scheint er von Süssigkeiten ange-
trieben zu werden. «Schneller als ein Ferrari
kann die Rakete aber nicht sein», äussert
sich Kosmonaut 2. Wenn er sich da mal nicht
irrt. Nicht nur der Start, auch der Ausflug
sind ein voller Erfolg. Weshalb Kosmonautin
3, die neunjährige Claudia, im Anschluss ge-
steht, dass Astronautin schon ihr Traumbe-
ruf sei. Nun haben die drei Weltenwanderer
nur noch einen Wunsch: baldmöglichst wie-
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> Schickt eure Fragen an:        
kids.fragen@baz.ch
oder Basler Zeitung, 

kinder fragen – martin hicklin antwortet
Warum darf ich so wenig schreiben?

der
rätsel
krimi
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Der Mann brach in Zimmer 211 ein!
Von Zimmer 205 aus kann es auf der glei-
chen Seite nur ein «überübernächstes» Zim-
mer geben – Zimmer 211!

Legende. Legende Legende
Legende. Foto Margrit Müller

Mit der Bücherbande auf Fantasiereise
MICHAEL GASSER

Rätsel




